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Managt bei der Condor-Gruppe den Fuhrpark mit rund 200 Fahrzeugen  | Matthias Schaaf,  

Abteilungsleiter Technik 

Nutzenmaximierer
Optimierungsstrategie | Matthias Schaaf feilt als Abteilungsleiter Technik permanent an Maßnahmen für die 

200 Firmenwagen, um die Kosten im Griff zu behalten – insbesondere für Kraftstoff als größten Kostenblock.

Condor Schutz- und Sicherheitstechnik | In Kürze

Die Condor-Gruppe Deutschland mit Sitz in Essen ist bundesweit im Bereich Schutz und Sicherheit 

tätig. Die Dienstleistungen reichen von Alarm-, GPS- bis hin zur Videoüberwachung rund um die Uhr 

über die Notruf- und Serviceleitstelle. Weiterhin ist das Unternehmen beispielsweise mit der Absiche-

rung von Gleisbaustellen mit technischen Warnsystemen und Sicherheitsaufgaben für Flughäfen, 

Logistik und kritische Infrastrukturen befasst. Zudem sind rund 950 Mitarbeiter an 15 Standorten für 

die Sicherheit von Privat-, Geschäftskunden, öffentlichen Einrichtungen und kritischen Infrastrukturen 

abgestellt. Gegründet wurde Condor 1978. Seit 1984 ist das Unternehmen im Besitz der Familie Tous-

saint und wird seit 1997 von den geschäftsführenden Gesellschaftern Stephan und Cornelius Tous-

saint in zweiter Generation geführt.

— Seit Matthias Schaaf vor fast 20 Jahren die 

Funktion des Abteilungsleiters Technik bei 

Condor Schutz- und Sicherheitsdienst in Es-

sen übernommen hat, verantwortet er den 

Einkauf und infolgedessen auch den Fuhr-

park. Rund 25 bis 30 Prozent seiner Arbeits-

zeit nimmt ihn dieser Bereich in Beschlag. 

Daran haben auch kontinuierliche Optimie-

rungen nichts geändert. Denn sowohl die 

Beschaffung als auch das Management 

unter liegen immer wieder Veränderungen, 

die sie antizipieren und durchlaufen müssen. 

Beispiel ist die Steigerung der Spritpreise in 

den vergangenen Jahren. So verursacht der 

Kraftstoffbedarf für die Flotte mit rund 200 

Fahrzeugen rund 35 bis 40 Prozent der Ge-

samtkosten pro Jahr und damit den größten 

Kostenblock.. 

Auf der Kostenbremse | Deshalb hat das 

Unternehmen im Laufe der Jahre immer wie-

der verschiedene Maßnahmen angestoßen, 

welche die Entwicklung gedämpft und im 

Verhältnis zum eingekauften Volumen redu-

ziert haben. Zu den Stellschrauben zählen 

etwa die Anpassung der Auswahl an Pool-

wagen mit verbrauchsarmen Modellen und 

die Einführung einer Richtschnur für den 

CO₂-Ausstoß von maximal 150 Gramm pro 

Kilometer für die Fahrzeuge, die nach der 

Ein-Prozent-Methode versteuert werden. 

Insbesondere bei den ausschließlich ro-

ten, rein dienstlich genutzten Pkw im Pool, 

die rund 140 Einheiten ausmachen und mit 

Fahrtenbuch geführt werden, hat das unab-

hängig vom gegenwärtigen Preistief deutli-

che Einsparungen nach sich gezogen. Dabei 

rekrutiert sich der Bestand an Funktionsfahr-

zeugen zu rund 75 Prozent aus Ford Fiesta 

mit 1,5-Liter-Dieselmotor und 75 PS respek-

tive 1,6-Liter-Diesel mit 95 PS. Weitere rund 

20 Prozent setzen sich aus Citroën Berlingo 

1.6 HDI mit 75 PS zusammen. Die restlichen 

fünf Prozent verteilen sich auf Modelle ande-

rer Marken.

Gesamtkostenrate und CO₂-Wert | Im Ge-

gensatz dazu ist die Auswahl der Firmen-

wagen für Mitarbeiter mit Pkw-Nutzungs-

vertrag prinzipiell frei. Allerdings ist der 

Zugang an einige andere Komponenten ge-

bunden, welche die Car Policy bestimmt. 

Demnach gibt es insgesamt sieben fahr-

zeugberechtigte Gruppen. Mitarbeiter erhal-

ten auf Grundlage ihrer Funktion im Unter-
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Ford Fiesta und Citroën Berlingo  | Der Kleinwagen und der Hochdachkombi sind die meistgefahrenen  

Modelle im Fuhrpark des Sicherheitsdienstes

nehmen einen Firmenwagen. Neben der 

Geschäftsleitung rekrutieren sich die Dienst-

wagenberechtigten folglich vor allem aus 

Teamleitern, Vertriebsmitarbeitern und Füh-

rungskräften. Wer von ihnen welche Model-

le ordern kann, erschließt sich aus einer Ge-

samtkostenrate inklusive Kraftstoff für jede 

Kategorie plus PS-Begrenzungen und einem 

CO₂-Austoß von 150 Gramm pro Kilometer 

als maximal empfohlener Richtwert.

Zur Grundausstattung gehören Navigati-

onssysteme, PDC oder Rückfahrkameras und 

Freisprecheinrichtung. Auch bei den Pool-

Fahrzeugen ist die Freisprecheinrichtung 

Standard. Ansonsten sind sie lediglich mit 

Klimaanlage und Radio mit CD-Player bezie-

hungsweise USB-Anschluss und Speicher-

kartenslot ausgerüstet.

Zentrale Leasingparameter | Rund 95 Pro-

zent aller Fahrzeuge sind mit den Bausteinen 

Wartung und Reparaturen, Räder/Reifen, 

Tankkarten und Rundfunkgebühr geleast. 

Dabei richtet sich die Laufzeit der Verträge 

individuell nach der Laufleistung, für die ein 

Limit von mindestens 150.000 Kilometern 

festgelegt ist. Spätestens nach 72 Monaten 

werden die Verträge jedoch beendet. „Hinter-

grund ist, dass wir bei Leaseplan Deutschland 

als Leasinggeber die Kriterien der fairen Fahr-

zeugbewertung berücksichtigen, die bis zu 

diesem Kilometerstand nur eine Berechnung 

von nicht laufleistungsanalogen Schäden zu 

40 Prozent der kalkulierten Reparaturkosten 

vorsieht“, sagt Schaaf.

Sind für das Fahrzeug höhere Aufwen-

dungen etwa durch Hagelschaden oder Un-

fall zu erwarten, kauft der Abteilungsleiter 

Technik das eine oder andere auch nach Lea-

singende auf und vermarktet es meist nach 

einem weiteren Jahr der Nutzung an ge-

werbliche Wiederverkäufer. Er betont: „Über 

das Remarketing entscheidet der wirtschaft-

lich günstigste Zeitpunkt.“ Die Zahl dieser 

Fahrzeuge beläuft sich derzeit auf rund fünf 

Prozent des Gesamtbestandes.

Fuhrpark | Auf einen Blick
 . zirka 200 Firmen-Pkw

 . Pkw: ca. 140 reine Dienstwagen im Pool und 60 

Fahrzeuge für Mitarbeiter und Führungskräfte

 . zugelassene Marken: für Dienstwagen Citroën, 

Fiat, Ford, Opel und aus dem VW-Konzern; für  

andere Pkw: prinzipiell alle Marken

 . Pool-Kfz: v. a. Ford Fiesta 1,5- (75 PS) und 1,6-Li-

ter-Diesel mit 95 PS (ca. 75 Prozent) und Citroën 

Berlingo 1,6-HDI 75 FAP (ca. 20 Prozent), alle in 

Rot mit Firmenbeschriftung

 . Fahrzeuge nach Ein-Prozent-Regelung: v. a. Audi 

A3, A4 und A5, Ford Focus, Opel Astra und Insig-

nia, VW Golf und Passat i. d. R. mit 2-Liter-Diesel 

mit einer Leistung zwischen 136 bis 190 PS

 . Motivations-Pkw für sieben zugangsberechtigte 

Gruppen: wesentliche Parameter für die Aus-

wahl: Gesamtkostenrate inkl. Kraftstoff und PS-

Begrenzung für jeweilige Gruppe, empfohlener 

maximaler CO₂-Wert von 150 g/km

 . ca. 95 Prozent im Leasing und fünf Prozent Kauf; 

Leasing für mind. 150.000 km; Laufzeiten nach 

km-Bedarf; Kauf: Übernahme nach Laufzeitende 

bei höheren Schäden; Haltedauer: maximal ein 

Jahr, danach Remarketing an gewerbliche  

Wiederverkäufer

 . Leasing inkl. Wartung & Reparaturen, Räder/ 

Reifen, Tankkarten (Aral und Shell), Rundfunk-

gebühren

 . Leasinggeber: Leaseplan

 . Schadenmanagement und Flottenversicherung 

über Makler, Flottenversicherer: VHV, Stückprämi-

en in Haftpflicht, Voll- und Teilkasko

 . in Eigenregie: Controlling, Konditionsprüfung, 

Management wie Car-Policy-Entwicklung und 

Bestellung

Schreibtisch von Schaaf. Während der Pool 

aus klar definierten Standardfahrzeugen be-

steht, konfigurieren und kalkulieren die Mit-

arbeiter ihre Pkw online über die Plattform 

des Leasinggebers. Dafür haben sie einen 

rollenspezifischen Zugang, sodass gleich bei 

der Konfiguration die individuellen Parame-

ter wie die Gesamtkostenrate berücksichtigt 

werden. Ist das Wunschauto zusammenge-

stellt, wird Schaaf informiert. Er checkt noch-

mals gegen und bestellt den Firmenwagen.

Internes Management | Um die Kosten-

transparenz zu bewahren, bleiben das Ma-

nagement und Controlling in der Hand des 

Unternehmens. Der Abteilungsleiter Technik 

arbeitet hier eng mit dem kaufmännischen 

Leiter zusammen. „Dadurch haben wir uns 

bereits vor Jahren den Kraftstoff als Kosten-

block vornehmen können und unter ande-

rem mit dem Einsatz von LPG-Fahrzeugen 

begonnen“, so Schaaf. Aktuell hat Condor 

zwar lediglich drei Ford Fiesta 1.4 LPG mit  

92 PS in Betrieb. Künftig sollen es aber mehr 

LPG-Fahrzeuge werden.

Die Federführung hat das Unternehmen 

auch bei der Flottenversicherung und dem 

Schadenmanagement (SM). Eingedeckt sind 

die Fahrzeuge bei der VHV mittels Rahmen-

vertrag über den Makler „New Projects“ via 

Stückprämien in der Haftpflicht sowie in der 

Voll- und Teilkasko mit verschiedenen Selbst-

beteiligungen (SBen). Der Broker ist zudem 

für das Schadenmanagement zuständig. Die 

Instandsetzung von Schäden läuft über das 

Eurogarant-Werkstattnetz. Glasschäden wer-

den dabei in der Regel in Eigentragung be-

hoben, da dies nach internen Berechnungen 

aufgrund der abzugsfähigen Vorsteuer, Son-

derkonditionen und der hohen SB günstiger 

ist als eine Meldung beim Versicherer.

Pläne und laufende Projekte | Gleichwohl 

bleiben die Schadensaufwendungen ein 

neuralgischer Punkt. Aus diesem Grund soll 

es verstärkt zu Gesprächen mit Fahrern bei 

selbstverschuldeten Schäden und Fahr-

sicherheitstrainings kommen.

Weiterhin im Fokus sind die Kfz-Verbräu-

che, weshalb sich der Fuhrparkleiter mit  

alternativen Antrieben wie E-Autos beschäf-

tigt. Derzeit kann er diese Modelle aufgrund 

der zu geringen Reichweite nicht in die Flot-

te aufnehmen, obwohl er das für die nächt-

lichen Wohngebietsüberwachungen und 

der hohen Akzeptanz bei den dortigen Kun-

den gerne tun würde. „Wir bleiben aber am 

Ball und sind offen, die Fahrzeuge der Her-

steller als Testkunden zu fahren“, sagt Schaaf. 

„Sobald E-Autos außerdem bezahl- und 

nutzbar sind, werden wir sie integrieren.“ 

 | Annemarie Schneider

 Von der Bestellung bis zur Rücknahme | 
Für die geleasten Fahrzeuge gelten wiederum 

feste Rückgabeprozesse. Die Firmenwagen 

der Mitarbeiter werden in der Regel an der 

Hauptverwaltung in Essen zurückgegeben. 

Dort macht der Fuhrparkmanager ein Rück-

nahmeprotokoll und lässt den Pkw vom 

Leasinggeber abholen. Bei den Poolwagen 

wird der Zustand am Standort protokolliert 

und geht via Speditionen bundesweit zurück.

Auch für die Bestellung gelten einheit-

liche Verfahren. Diese läuft stets über den 
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